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Keine ewigen
Kommissionen

Wohnbaugenossenschaften Schweiz

erneuert sich laufend. Mit dem neuen
Namen - erinnern Sie sich spontan an
den vorherigen? - kam ein neues Logo,
die Zeitschrift iVohnen wurde sanft re-
noviert und auf der Geschäftsstelle gab

es sichtbare bauliche Verbesserungen.
Die Kommunikation wurde nach in-
nen und nach aussen verstärkt, ein

Marketing sowie politische Grundla-

gen- und Lobbyarbeit installiert.
Diese Neuerungen dienen der Sa-

che und den Mitgliedern. Das gleiche
Ziel verfolgt der Vorstand mit der Stär-

kung der Regionalverbände (RV). Die

Delegiertenversammlung hat dafür
die Mitgliederbeiträge um einen Fran-
ken erhöht. Der Verband unterstützt
nun Projekte in den Regionen. Mit ei-

ner Reihe von Eingaben belohnen die
RV den Mut ihrer Mitglieder. Sie wollen
auch die Zusammenarbeit unterein-
ander intensivieren.

Einige neue Ideen gehen auf die
Kommission für Innovations- und Ent-

Wicklungsfragen zurück. Mit diesem
«Ideenzirkel» wollte der Vorstand vor
zwei Jahren den Schwung aus dem

Uno-Jahr der Genossenschaften in die
Zukunft mitnehmen. Es ist geglückt,
wie drei Beispiele belegen: Die «platt-

form-genossenschaften.ch» zeigt inno-
vative Lösungen (schauen Sie nach!);
die «Genossenschaft der Genossen-
Schäften» setzt für Finanzierungen auf
Zusammenarbeit untereinander und
ist auf gutem Weg; «Genossenschaften
machen Schule» öffnet Türen, um die
Genossenschaftsidee auch in die Bil-

dungsinstitutionen zu tragen.
Die Liste liesse sich verlängern. Frei

nach Schiller hat der Mohr seine Pflicht

getan, er kann nun gehen. Herzlichen
Dank für die wertvolle Arbeit. Der «Ide-

enzirkel» wird aufgelöst. Natürlich be-

kommen auch in Zukunft neue Einfälle
eine Chance. Es gibt ja neben den RV

noch den «Fonds für Projekte» und
auch der «Solifonds» ist offen für Neues.

Low/s Sche/bert, Präsident Wohnhan-

genossenscha/ien Schieeiz/Nafz'onfl/rai

wohnbaugenossenschaften Schweiz
^ » verband der gemeinnützigen wohnbauträger

SCHWEIZ

Baurechtsverträge unter der Lupe
Die Geschichte des Erbbaurechts oder
des Baurechtsvertrags, wie er in der
Schweiz heisst, reicht bis ins römische
Recht zurück. Im Mittelalter verkauften
Adel und Kirche ihr Eigentum in der Regel
nicht. Sie haben aber durch die städtische
Bodenleihe oder Bauleihe entscheidend

zum Wachsen der Städte beigetragen.
Viele dem Gemeinwohl und der wirt-
schaftlichen Entwicklung dienende Ein-

richtungen wie Mühlen, Tavernen, Bä-

ckereien oder Badestuben entstanden auf
geliehenem Land.

Für die öffentliche Hand, für Firmen
und Private kann das Baurecht eine at-
traktive Kapitalanlage sein, die regelmäs-
sige Erträge liefert, ohne langfristig die

Verfügungsgewalt über das Eigentum
aufgeben zu müssen. So kann der Bau-

rechtsgeber in langer Frist, wenn sich die
Bedürfnisse oder die Nachfrage geändert
haben, das verliehene Land wieder einer
dannzumal sinnvollen Nutzung zufüh-

ren. Das Baurecht ist somit ein hervorra-

gendes Instrument für die nachhaltige
Bodenpolitik. Wer sein Land verkauft, hat

es gewissermassen verloren. Wer es im

Baurecht abgibt, kann mitbestimmen, für
was es verwendet wird und wie es nach
dem Ablauf des Vertrags weitergeht.

Da ein Baurechtsvertrag mit vielen Un-
bekannten in der Zukunft rechnen muss,
ist es ratsam, die Verträge genau anzu-
schauen. Bei der Neuverhandlung von
alten Verträgen besteht zudem die Ge-

fahr, dass kurzfristige und kurzsichtige
Interessen hineinspielen. Gemeinnützige
Bauträger müssen darum die verschiede-

nen Baurechtsmodelle kennen und wis-

sen, worauf bei der Verhandlung zu ach-

ten ist. Deshalb bieten wir neu den Kurs

«Baurechtsverträge unter der Lupe» an,
der am 22. April erstmals stattfindet.

In unserem Kurs lernen Sie die gängi-

gen Modelle der Baurechtsverträge ken-

nen, Sie erfahren, welche Veränderungen
und Anpassungen an Baurechtsverträgen
in den letzten Jahren zur Debatte standen
und wie diese zu beurteilen sind und wo-
raufSie beim Verhandeln über Baurechts-
Verträge achten müssen. Melden Sie

sich jetzt an über www, wbg-schwe/z.ch/

d/ensf/e/shtngen/weiferZä/äMrcg/weiter-
Mätmgsqgenäa.htm/. ho

FACHTAGUNG ZUM THEMA «WOHNEN MIT DEMENZ»

Mit expert+ hat Wohnbaugenossenschaf-
ten Schweiz eine neue Veranstaltungs-
reihe zum Thema Wohnen im Alter lan-

eiert. Nach dem erfolgreichen ersten An-

lass im Sommer 2014 findet dieses Jahr

eine nationale expert+-Fachtagung statt.
Diese widmet sich einer der grössten ge-
seilschaftlichen Herausforderungen: Fast

zehn Prozent der Schweizer Bevölkerung
sind von Demenz betroffen - sei es als Er-

krankte, Angehörige, Pflegende, Nachbarn

oder Vermieter. Von den rund 113000 De-

menzkranken lebt die Hälfte zuhause.

Wie gut das Leben mit einer Demenz ge-

lingen kann, wird massgeblich durch das

Wohnumfeld bestimmt. An der Tagung
wollen wir deshalb Baugenossenschaften,
Gemeinden und Architekten auf das

Thema aufmerksam machen und sie mo-

tivieren, auch im Bestand Angebote für de-

mente Menschen zu schaffen. Neben ei-

nem Überblick über erfolgreiche Konzepte

aus Schottland, Holland, Belgien, den

USA, England, Deutschland und der
Schweiz bietet die Fachtagung auch die

Möglichkeit zum Austausch mit Experten

aus dem In- und Ausland. Begleitend zu

den Referaten findet ein «Marktplatz»
statt, wo sich die Besucher über die neus-

ten Angebote und Trends im Fachbereich

Wohnen im Alter informieren können.
TOA77

Datum: Montag, 22. Juni 2015, 8.30 bis

17.30 Uhr, anschliessend Apéro.

Veranstaltungsort: Zürich,

Kongresshaus
Kosten: 200 CHF für Mitglieder von

Wohnbaugenossenschaften Schweiz,

230 CHF für Nicht-Mitglieder, inklusive

Kaffee, Mittagsverpflegung und Apéro

Mehr Informationen und Anmeldung:
www. experf-p/MS. efe

expert*
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ZÜRICH

Kommunikation
für alle Fälle
Die Kommunikation einer Dachorganisa-
tion ist - bedingt durch die Professionali-

sierung des Verbandswesens, durch tech-

nologische Neuerungen und auch durch

gesellschaftliche Entwicklungen - in per-
manentem Wandel begriffen. Noch vor
wenigen Jahren stand auch bei Wohn-

baugenossenschaften Zürich der postali-
sehe Versand im Zentrum. Die Website

stellte Informationen über den Verband

bereit und erlaubte, einige Dokumente
abzurufen. Die Wartung fand allerdings

nur alle paar Monate statt. Und es gab ein

Verbandsblatt, das «svw aktuell», das vier-
mal im Jahr erschien. In den letzten Jah-

ren hat sich die Kommunikation nun ra-
dikal verändert:

- Kbmmumfcaf/o«sz/e/e: Die heutige
Kommunikation beschränkt sich nicht
mehr nur auf die Informationsvermitt-

lung des Verbandes an die Mitglieder.
Denn eine Dachorganisation soll auch

den Dialog mit den Mitgliedern und
untereinander fördern, Plattformen
dazu schaffen, diese organisieren und
verwalten.

- Zie/grappem Der obigen Aussage fol-

gend, ist der Kreis der Zielgruppen
dramatisch angewachsen. Neben Prä-

sidierenden und Geschäftsführenden
stehen bei den Mitgliedern weitere

Vorstandsmitglieder und Mitarbeiten-
de der Geschäftsstellen im Fokus. In
den letzten Jahren hat weiter die Be-

deutung der Kommunikation mit den

verschiedenen Ansprechgruppen in
Politik und Verwaltung, Medien und
Öffentlichkeit, Wirtschaft und natür-
lieh den Fördermitgliedern zugenom-
men.

- Medien: Auch die Palette der zurVerfü-

gung stehenden Medien hat sich er-

weitert. Ziel ist es, die Kommunikati-
onsinhalte auf diese abzustimmen
und die Vielfalt der Medien optimal
einzusetzen.

- Gesc/iteiVidigteii; Hinzu kommt, dass

Kommunikationsinhalte heute, um
dem Bedürfnis nach Aktualität zu ent-

sprechen, sehr schnell verbreitet wer-
den müssen. Auch ist es heute für ei-

nen Verband häufig erforderlich, sei-

nerseits schnell zu reagieren, wenn er

mit Informationen konfrontiert wird.
Um all diesen Anforderungen zu genü-
gen, verfügt Wohnbaugenossenschaften
Zürich heute über:

SOLIDARITÄTSFONDS

Wohnpark in Wynigen
mit zweiter Etappe

Gemeinden und Genossenschaften ar-
beiten auch im Kanton Bern engzusam-
men, wie das Beispiel Wynigen zeigt.
Dort fehlen hindernisfreie Wohnungen,
doch auch das Angebot für jüngere Leute

ist knapp. Um Abhilfe zu schaffen, wurde
2011 die Genossenschaft Wohnpark
Riedtwilstrasse Wynigen gegründet, die

heute über 150 Mitgliederzählt. Diese

breite Abstützung sowie die Unterstüt-

zung der Gemeinden Wynigen und Ru-

mendingen und des Verbands Wohnbau-

genossenschaften Schweiz ermöglichen
den Bau von drei Wohngebäuden (vgl.
IVo/men 7-8/2013).
Die erste Etappe wurde im Herbst 2013

eingeweiht. Im vierten Quartal 2015 wird
ein drittes Gebäude mit acht zusätzli-
chen altersgerechten Wohnungen hinzu-
kommen. Bankseitig wurde mit einer re-
lativ hohen Belastung durch Zinszahlun-

gen und Amortisationen gerechnet. Um

die Bankfinanzierungskosten zu dämp-
fen, gewährte die Stiftung Solidaritäts-
fonds in Ergänzung zum Fonds de Roule-

ment für die zweite Etappe ein Darlehen

von 160 000 Franken.

Spendenbarometer (in CHF)
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Kathrin Schriber, Geschäftsführung Stiftung
Solidaritätsfonds, Wohnbaugenossen-
Schäften Schweiz, Bucheggstrasse 109,
8042 Zürich, Telefon 044 360 26 57,

ein effizientes E-Mail-System für die
Alltagskommunikation mit den Stake-

holdem,
Unterstützung durch VoIP (computer-
basierte Telefonie),
eine umfassende Website (für die In-
formation),
ein Facebook-Profil, auf dem Beiträge
angerissen und mit der Homepage des

Verbandes verlinkt werden,
ein Mitgliederportal als webbasieren-
de Kommunikationsplattform, die via
Website zugänglich ist, mit
- einem Diskussionsforum zum di-

rekten Austausch (zum Beispiel für
Präsidierende oder Geschäftsfüh-
rende),

- einer zentralen Adressdatenbank,
die von den Mitgliedern selbst ver-
waltet wird,

- einer Veranstaltungsdatenbank,
über die Anmeldungen laufen und
die zahlreiche Statistikauswertun-

gen erlaubt,

- eine umfassende zentrale Woh-

nungsinteressentendatenbank mit
mehr als 2000 Interessierten, die
ihre Daten selbst im System eintra-

gen und die von den Wohnbauge-

nossenschaften direkt abgerufen
werden können,

- eine Dokumentendatenbank

- einen elektronischen Newsticker auf
der Website sowie einen Newsletter,
der monatlich die wichtigsten Infos al-
len Zielgruppen zugänglich macht,

- eine vertiefende Kurzbroschüre («Im
Blickpunkt»), die dreimal jährlich er-

scheint,

- eine Schriftenreihe mit Studien, Um-
fragen usw.

- Zudem nutzt der Verband ein digitales
Umfragetool, um bei Bedarf schnell zu
Brancheninformationen zu kommen

Alle erwähnten Medien sind aufeinander

abgestimmt und dank einheitlichem
Look (Corporate Design) als Kommuni-
kationsmedien des Regionalverbandes
erkennbar. Der eingangs erwähnte Wan-
del führt aber auch zu immer neuen Her-

ausforderungen. Die digitale Kommuni-
kation ist schnell, effizient und kosten-

günstig. Aber sie kann auch gefahrlich
sein. Darum arbeiten wir zurzeit an ei-

nem Sicherheitssystem, das jegliche An-
griffe von aussen abwehren kann. Auch
das ist Kommunikation 2015.

Dame/ MaerfcZ
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